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Geschichte der Institution mit 
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Simon Wiesenthal beschäftigte sich bereits einige Jahre vor seinem Tod 
mit dem Gedanken, welcher Institution in Österreich oder im Ausland 
er die Bestände seines Archives anvertrauen soll, damit die Fülle an 
interessantem Material bestmöglich der historischen Forschung 
zugänglich gemacht werden kann. Nach der Initiative der Israelitischen 
Kultusgemeinde, ein Schoah-Forschungszentrum am Rabensteig in 
Wien aufzubauen und einzurichten, ergab sich damit die ideale Lösung 
für sein Problem. Als Ehrenbürger der Stadt Wien war es ihm ein 
wichtiges Anliegen, die Resultate seiner jahrzehntelangen Arbeit im 
Herzen der Stadt gut aufgehoben zu wissen. Daher stimmte er auch zu, 
dass das Forschungszentrum seinen Namen tragen soll. 

Das Wiener Wiesenthal Institut für Holocaust-Studien (VWI) widmet 
sich der Erforschung, Dokumentation und Vermittlung von allen 
Fragen, die Antisemitismus, Rassismus, Nationalismus und Holocaust, 
einschließlich dessen Vorgeschichte und Folgen, betreffen. Rechtsform 
des Instituts ist ein gemeinnütziger Verein. Das Institut versteht sich 
als gemeinsames Projekt seiner Trägerorganisationen: 

• Dokumentationszentrum des Bundes jüdischer Verfolgter 
des Naziregimes (B.J.V.N.) 

• Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes 
(DÖW) 

• Institut für Zeitgeschichte der Universität Wien (IfZG) 
• International Holocaust Remembrance Alliance (IHRA) 
• Israelitische Kultusgemeinde Wien (IKG) 
• Jüdisches Museum Wien (JMW) 
• Verein OeAD ERINNERN:AT  
• Zentrum für jüdische Kulturgeschichte der Universität 

Salzburg 

Die Idee zur Gründung des VWI war, unter einem Dach alle 
Möglichkeiten der Holocaustforschung zu vereinen und zwar nicht nur 
für ein wissenschaftliches Publikum, sondern für alle Interessierten. 

Das Archiv des VWI betreut neben seinem institutseigenen Archiv auch 
mehrere Sammlungen. Dazu gehört das Archiv des Bundes Jüdischer 
Verfolgter des Naziregimes (= Simon Wiesenthal Archiv) aus den 
ehemaligen Büros Simon Wiesenthals in Linz und Wien. Hinzu kommen 
die im Rahmen eines Leihvertrags im VWI seit 2018 untergebrachten 
und nutzbaren, holocaustbezogenen historischen Bestände des Archivs 
der Israelitischen Kultusgemeinde (IKG) Wien. Daneben übernimmt das 
Archiv laufend Vor- oder Nachlässe von Personen, die sich mit dem 

https://www.vwi.ac.at/dokumentation/archiv/


Holocaust oder dessen Erforschung beschäftigt haben oder kleinere 
Sammlungen mit Holocaust-Bezug. Vor Ort können die Videointerviews 
des Austrian Heritage Archive (AHA), des Fortunoff Video Archive for 
Holocaust Testimonies, die Interview-Sammlung „Final Account: Third 
Reich Testimonies“, die Interviews der USC Shoah Foundation sowie des 
Videoarchivs der Refugee Voices genutzt werden. 

Geographischer und 
kultureller Kontext 

Der am 31. Dezember 1908 in Galizien geborene Simon Wiesenthal, der 
mit zwölf Jahren bereits knapp einem Pogrom durch marodierende 
russische Kosaken entging, war Architekt, Publizist und Schriftsteller. 
Er überlebte selbst den Holocaust – insgesamt war er in zahlreichen 
Arbeits- und Konzentrationslagern inhaftiert – und machte sich nach 
seiner Befreiung aus dem Konzentrationslager Mauthausen die Suche 
nach Gerechtigkeit für all die unschuldig Ermordeten zur 
Lebensaufgabe. Er suchte weltweit nach NS-Täter:innen, um diese 
juristischen Verfahren zuzuführen. Nachdem Wiesenthal in Linz der 
US-Besatzungsmacht geholfen hatte, ehemalige SS-Männer 
aufzuspüren, gründete er 1947 die Dokumentationsstelle Jüdische 
Historische Dokumentation. Diese sammelte Zeugenaussagen und 
Beweismittel zu NS-Täter:innen und leitete sie an die zuständigen 
Gerichte weiter. Im Kalten Krieg erlahmte aber nach anfänglichen 
Erfolgen das Interesse an der Verfolgung von NS-Verbrecher:innen, und 
Wiesenthal sah sich wegen mangelnder Ressourcen und Unterstützung 
schließlich gezwungen, das Zentrum aufzulösen. Hunderte von Akten, 
Zehntausende von Dokumenten, Täter- und Opferkarteien kamen so in 
die Gedenkstätte Yad Vashem in Jerusalem. Nach seiner Übersiedlung 
nach Wien nahm Wiesenthal 1961 seine in Linz begonnene Tätigkeit 
wieder auf: zuerst im Rahmen der Israelitischen Kultusgemeinde in der 
Zelinkagasse, nach Zerwürfnissen mit dieser schließlich am 
Rudolfsplatz. Zuletzt übersiedelte das Dokumentationszentrum des 
Bundes Jüdischer Verfolgter des Naziregimes in die Salztorgasse, dort 
wo sich das ehemalige Wiener Gestapo-Hauptquartier am Morzinplatz 
befand. Akribisch zeichnete Wiesenthal von nun an jede verfügbare 
Information auf, verfolgte jedes Gerücht über den Aufenthaltsort der 
von ihm Gesuchten und korrespondierte mit Stellen und 
Einzelpersonen auf der ganzen Welt über den möglichen Verbleib der 
NS-Verbrecher:innen. Dank seiner Tätigkeit konnten unter vielen 
anderen SS-Obersturmbannführer Adolf Eichmann, der 
Hauptorganisator und einer der zentral Verantwortlichen für die 
Deportation und Ermordung der europäischen Jüdinnen und Juden, der 
Wiener Polizeibeamte Karl Silberbauer, der Anne Frank verhaftet 
hatte, Franz Stangl, Kommandant des Vernichtungslagers Treblinka, 
und Franz Murer, der ,Schlächter von Vilnius‘ ausfindig gemacht bzw. 
vor Gericht gestellt werden. Bis heute stapeln sich in seinem Archiv auf 
den Regalen Tausende Akten, die Wiesenthal über NS-Täterinnen und 
Täter angelegt hatte. Darunter befinden sich zahlreiche Ordner, die 
Wiesenthals jahrzehntelange Fahndung nach dem KZ-Arzt Josef 
Mengele dokumentieren, sowie Akten und Dokumente zur Verfolgung 
und Aufspürung von Adolf Eichmann oder der ehemaligen KZ-
Aufseherin in Ravensbrück Hermine Braunsteiner-Ryan. Sein Archiv 
bildet den Grundstock der Sammlungen des Archivs des VWI, das dank 
mehrerer historisch gewachsener Bestände und Sammlungen 
unterschiedlicher Provenienz unterschiedliche Aspekte und 
Perspektiven des Holocaust und dessen Erforschung dokumentiert. 

Mandate / Rechtsgrundlagen 
der Kompetenzen 

Um Einsicht in das Archivmaterial des VWI nehmen zu können, muss 
im Lesesaal oder vor dem Besuch digital einmal pro Kalenderjahr ein 
Benutzungsformular ausgefüllt werden. Die in dieser 
Nutzungsvereinbarung erhobenen Daten (Angaben zur Person, 
Benützungsthema und Benützungszweck) werden vom Archiv des 
Wiener Wiesenthal Instituts für Holocaust-Studien (VWI), Rabensteig 
3, 1010 Wien verarbeitet. Die Rechtsgrundlage für die Verarbeitung 
Ihrer personenbezogenen Daten ist Art. 6 Abs. 1 S. 1 b) DSGVO. In der 
Archivverwaltung werden neben den persönlichen Daten auch die zur 
Einsicht vorgelegten Archivalien eingetragen. 

Benutzer:innen verpflichten sich mit ihrer Unterschrift, bei der 
Verwendung von am VWI eingesehenen Archivalien (analog oder 
digital) die Wahrung der Urheber- und Persönlichkeitsschutzrechte in 



allen Fällen sowie andere schutzwürdige Interessen Dritter zu wahren 
und die gesetzlichen Bestimmungen des Personenstandes, des 
Datenschutzes sowie der Archivordnung in der jeweils geltenden 
Fassung einzuhalten – dies gilt für Besucher:innen sowie für deren 
Auftraggeber:innen. Es gelten die Regelungen des Bundesarchivgesetzes 
von 1999. Für Einsicht in Archivalien, die einer gesetzlichen Schutzfrist 
unterliegen, bedarf es einer Genehmigung durch das Archiv des VWI. 

Verwaltungsstruktur Das VWI widmet sich der Erforschung, Dokumentation und 
Vermittlung von allen Fragen, die Antisemitismus, Rassismus, 
Nationalismus und Holocaust, einschließlich dessen Vorgeschichte und 
Folgen, betreffen. Rechtsform des Instituts ist ein gemeinnütziger 
Verein. 

Das VWI versteht sich als gemeinsames Projekt seiner 
Trägerorganisationen: 

• des Dokumentationszentrums des Bundes jüdischer 
Verfolgter des Naziregimes (B.J.V.N.) 

• des Dokumentationsarchivs des österreichischen 
Widerstandes (DÖW) 

• des Instituts für Zeitgeschichte der Universität Wien (IfZG) 
• der International Holocaust Remembrance Alliance (IHRA) 
• der Israelitischen Kultusgemeinde Wien (IKG) 
• des Jüdischen Museums Wien (JMW) 
• OeAD ERINNERN:AT 
• des Zentrums für jüdische Kulturgeschichte der Universität 

Salzburg 
 

Oberstes Gremium, in dem alle Vereinsmitglieder vertreten sind, ist die 
Generalversammlung, die in ihren Sitzungen alle weitreichenden 
strukturellen Entscheidungen trifft. Der Vorstand, bestehend aus acht, 
von der Generalversammlung delegierten Mitgliedern, trifft alle 
operativen Entscheidungen. 

In allen inhaltlichen, wissenschaftlichen und forschungsbezogenen 
Belangen spricht ein von der Generalversammlung nominierter 
Internationaler Wissenschaftlicher Beirat Empfehlungen an den 
Vorstand aus, die dieser nach seinen Möglichkeiten umzusetzen hat bzw. 
diese nur in begründeten Fällen ablehnen kann. In der Gründungsphase 
des Instituts wurde als eine Art Think-Tank noch eine ständige 
Arbeitsgruppe eingerichtet, die die offene Arbeitssituation der 
Gründungsphase des Instituts verlängern, ein Diskussionsforum für 
inhaltliche und organisatorische Fragen bilden sollte. 

Das VWI-Team richtet – unter der Leitung der Geschäftsführung – die 
laufenden Arbeiten des Instituts aus, betreibt die Bibliothek und das 
Archiv, dessen Digitalisierung, plant die Veranstaltungen und betreut 
die am Institut laufenden Projekte sowie die Junior, Research und 
Senior Fellows des Instituts. 

Records Management / 
Schriftgutverwaltung und 
Akzessionspolitik 

Das Archiv des VWI betreut neben seinem eigenen Archiv zahlreiche 
Sammlungen, die mit dem Holocaust, dessen Vor- und Nachgeschichte 
und der Erforschung desselben in Zusammenhang stehen. Seit einigen 
Jahren übernimmt das Archiv des VWI auch gezielt Vor- und Nachlässe 
bzw. Sammlungen von Personen, die sich mit dem Holocaust beschäftigt 
haben. Dabei ist die Sammlungsstrategie bewusst sehr weit gefasst. Sie 
umfasst Sammlungen von Wissenschaftler:innen, Privatpersonen, 
Journalist:innen und Künstler:innen, die einen Bezug zum Holocaust, 
zur nationalsozialistischen Verfolgung und zu deren Folgen haben. Die 
gesammelten Dokumente konzentrieren sich auf den 
Nationalsozialismus und den Holocaust, einschließlich der 
vorausgehenden und nachfolgenden Ereignisse, der damit verbundenen 
Ideologien und der wissenschaftlichen Forschung. Ziel der Sammlung 
ist es, Zugang und eine potenzielle (Nach-)Nutzung der Dokumente für 
verschiedene Zwecke zu ermöglichen. Diese Sammlungsstrategie führt 
zu einem vielseitigen Angebot und reicht von kleinen Ablieferungen 
(einige Akten oder Kartons) bis zu mehreren Laufmetern und beinhaltet 
sowohl analoges als auch digitales Material. 



Neben diesen Beständen ermöglicht das Archiv auch den Zugang zu 
mehreren Zeitzeug:inneninterview-Datenbanken. 

Gebäude An jener Krümmung des 1862 benannten Rabensteigs gelegen, der der 
Umwallung des Römerkastells Vindobona sowie der mittelalterlichen 
Burgmauer folgt, ist das VWI-Institutsgebäude auch stadthistorisch 
und archäologisch bedeutend. Wenige Wiener Häuser weisen noch so 
viel Baubestand und wichtige Details aus Mittelalter und Früher 
Neuzeit auf wie das Haus Rabensteig Nummer 3. Noch vor dem 
Umbaubeginn ermittelten der Bauhistoriker Paul Mitchell, Elisabeth 
Hudritsch vom Bundesdenkmalamt, Restaurator Hans Hoffmann sowie 
Constance Litschauer von der Stadtarchäologie Wien Fakten zur 
Geschichte des Objekts, begleiteten danach die Sanierung 
wissenschaftlich. 

Der älteste mittelalterliche Befund – eine Hangmauer – stammt aus dem 
12. Jahrhundert. Bis in die Zeit um 1300 entstand auf dem heutigen 
Areal ein mehrgliedriger Steinbau, der drei Kellerräume und ein 
massives Obergeschoß samt ausgeprägtes Spitzbogenportal besaß. In 
den nächsten Jahrhunderten wurde das Gebäude zum Teil durch die 
einflussreiche bürgerliche Familie Pempflinger weiter ausgebaut. Schon 
auf dem auf erste Vermessungen beruhenden Stadtplan von Bonifaz 
Wolmuet 1547 ist das Gebäude klar zu erkennen: Der Baumeister 
zeichnet zudem für den erhalten gebliebenen Einstützenraum mit 
Zentralpfeiler im Nordwesten des Grundstücks verantwortlich, der als 
Salzhandelsgewölbe geschaffen wurde. 

Später entstanden unter anderem die damals modernen Gewölbe, eine 
leider inzwischen zerstörte Säulenhalle und ein Pfeiler aus vermutlich 
römischem Material im Kellergeschoss. Bei den Arbeiten wurden 
zahlreiche gefasste und profilierte Holzbalken freigelegt, die aus dem 
14., 16. und 17. Jahrhundert stammen und in Wien eine Rarität 
darstellen. 

Das heutige Haus entstand erst in der josephinischen Ära: 
Taschnermeister Anton Steinwalter errichtete ein vierstöckiges 
Mietshaus, das wohl als Kapitalanlage dienen sollte. Neben acht 
dunklen Zweizimmer-Wohnungen wurden zwölf mehrräumige, 
gutbürgerliche Wohnungen geschaffen, die über Kachelöfen, Küche und 
einen Abtritt verfügten. Das Gebäude überstand die 
Sanierungsmaßnahmen von Josef Kornhäusel, der ab 1823 den Block 
mit Gemeindesynagoge und Kornhäuselturm realisierte. 

Im Zuge der Sanierung wurden nun den denkmalschützerischer 
Auflagen mittels konservatorischer Maßnahmen Rechnung getragen, 
einzigartige Elemente wieder freigelegt, restauriert und zum Teil in die 
Funktionalität des Institutsgebäudes integriert. 

Das von Architekt Thomas Feiger in liebevoller Klein-, aber auch viel 
Knochenarbeit instandgesetzte Gebäude beherbergt nun auf fünf 
Etagen alle Aufgaben des Instituts: Forschung, Dokumentation und 
Vermittlung. Im Erdgeschoß ist der Empfangsbereich eingerichtet, 
durch den auch der Zugang zur Bibliothek des Jüdischen Museums Wien 
gewährleistet ist. Ein kleines Museum – definitorisch ja eine Institution, 
die eine Sammlung bedeutsamer und lehrreicher Gegenstände 
aufbewahrt, kategorisiert, erforscht und ausstellt – erinnert hier an die 
Arbeit und das Wirken von Simon Wiesenthal und damit an das 
Fundament des Instituts. 

Das VWI-Archiv mit seinen Beständen aus der Sammlung Wiesenthals 
und den Teilen des IKG-Archivs mit Holocaustbezug, befindet sich im 
ersten Stock, dessen Holzbohlen für die Rollregale statisch verstärkt 
wurden. Der zweite Stock umfasst das Magazin der Bibliothek, die 
Büros der Dokumentationsabteilungen, nicht zuletzt die Lesesäle für 
Archiv und Bibliothek. Die nächste Etage ist mit ihren Zimmern der 
Forschung gewidmet: Hier sind die Fellows untergebracht, die nun – 
nach den beengten Verhältnissen im alten Büro – über großzügige 
Flächen für ihre Arbeit, ihre interne Kommunikation sowie 
Präsentation ihrer Forschungsvorhaben verfügen. Die Research 
Lounge, ein großer Raum im Herzen des Stockwerks, bietet ausreichend 



Platz für die Methoden- und Quellenseminare, zum Teil auch für 
kleinere Vorlesungen und Kolloquien. Im obersten Stock befinden sich 
schließlich die Arbeitsplätze der weiteren Angestellten des VWI. 

Für die Innengestaltung des Objekts zeichnete im Auftrag des VWI 
Architekt Alex Kubik verantwortlich, der unter Verwendung des alten 
Mobiliars sowie mit neuen, aber schlichten Einrichtungselementen eine 
unaufdringliche Eleganz zu schaffen wusste. Eine Wandmalerei mit 
dem Porträt Simon Wiesenthals über drei Stockwerke im zentralen 
Lichthof verleiht dem Mentor und Initiator des Instituts eine ständige 
intellektuelle Präsenz im Haus. 

Archivbestände und 
Sammlungen 

• VWI-Archiv 
• Simon-Wiesenthal-Archiv (SWA) 
• Holocaustbezogene Bestände der Israelitischen 

Kultusgemeinde Wien 
• Sammlung „Aktion gegen Antisemitismus“ 
• Sammlung Eleonore Lappin-Eppel 
• Sammlung Hans Schafranek 
• Sammlung Jan Volker Schlunk 
• Sammlung Gudrun Fritzi Jensen 
• Sammlung Familie Wascher 
• Sammlung Leslie Faszekas 
• Sammlung Tom Segev 
• Sammlung Gerhard Botz 

 
Zeitzeug:innen-Interviews: 

• Austrian Heritage Archive (AHA) 
• Final Account: Third Reich Testimonies 
• Fortunoff Video Archive for Holocaust Testimonies 
• Refugee Voices 
• USC Shoah Foundation. The Institute for Visual History and 

Education 
Findmittel, Archivführer und 
Publikationen 

Pia Metschitzer: Das Archiv des Wiener Wiesenthal Instituts für 
Holocaust-Studien (VWI) – unter besonderer Berücksichtigung des 
Simon Wiesenthal Archivs (SWA). Masterarbeit Wien 2022. 

Zugang 

Öffnungszeiten Nach vorheriger Anmeldung: 

Montag 9-13 Uhr 

Dienstag 9-13 Uhr 

Mittwoch 11-15 Uhr 

Zugangs- und 
Benutzungsbestimmungen 

Eine Voranmeldung ist unbedingt erforderlich. Um Einsicht in das 
Archivmaterial des VWI nehmen zu können, muss im Lesesaal oder vor 
dem Besuch digital einmal pro Kalenderjahr ein Benutzungsformular 
ausgefüllt (Angaben zur Person, Benützungsthema und 
Benützungszweck) werden. Die in dieser Nutzungsvereinbarung 
erhobenen Daten werden vom Archiv des Wiener Wiesenthal Instituts 
für Holocaust-Studien (VWI), Rabensteig 3, 1010 Wien verarbeitet. Die 
Rechtsgrundlage für die Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten 
ist Art. 6 Abs. 1 S. 1 b) DSGVO. In der Archivverwaltung werden neben 
den persönlichen Daten auch die zur Einsicht vorgelegten Archivalien 
eingetragen. 

Es können bis zu fünf Akteneinheiten oder eine Archivbox aus den 
analogen Beständen des Archivs zur gleichzeitigen Nutzung im Lesesaal 
gefordert werden. Die zur Nutzung anvertrauten Materialien sind 
sorgsam zu behandeln und in einwandfreiem Zustand, vollständig und 
in der ursprünglichen Ordnung wieder zu retournieren. 

Erreichbarkeit Durch seine Lage im ersten Bezirk ist das Archiv öffentlich über 
mehrere U-Bahnen (U1, U3, U4), Straßenbahnen (1,2) und Busse (1A, 2A, 
3A, 5A) erreichbar. Mehrere kostenpflichtige Parkhäuser befinden sich 
in der Nähe. 

 



Service 

Dienstleistungen für die 
Forschung 

Das Archiv verfügt über einen Computerarbeitsplatz zur Recherche in 
den IKG-Beständen und über einen für die Zeitzeug:inneninterviews 
sowie über Laptoparbeitsplätze und kostenloses WLAN. 

Reproduktionsmöglichkeiten Der Einsatz eines Fotoapparats/Smartphones/ScanTents ist unter 
Berücksichtigung des Datenschutz- und Archivrechts sowie nach 
Einholung der Zustimmung des Archivpersonals möglich. Im Archiv 
selbst ist ein Buchscanner vorhanden, der nach Rücksprache mit dem 
Archivpersonal verwendet werden kann. Dazu muss ein USB-Stick 
mitgebracht werden. Scans und Fotos sind nur für den persönlichen 
Gebrauch erlaubt und dürfen nicht weitergegeben werden. 

Die Anfertigung von Reproduktionen von Archivgut sowie die weitere 
Verwendung von Reproduktionen bedürfen einer jeweils eigenen 
Genehmigung. 

Öffentliche Bereiche Das Archiv teilt sich mit der Bibliothek einen Lesesaal, in dem die 
Benutzer:innen nach vorheriger Anmeldung die von ihnen gewünschten 
Archivalien einsehen können. 

Objekte aus dem SWA werden im Museum „Die Zukunft des Erinnerns – 
Museum Simon Wiesenthal“ gezeigt. 

Kontrolle 

Identifikator der 
Verzeichnungseinheit 

AT-VWIHS ISDIAH 

Identifikator der Institution AT-VWIHS 

Angewandte Regeln und/oder 
Konventionen 

ISDIAH 

Status Abgeschlossene Beschreibung 

Erfassungsstufe vollständig 

Daten der Erstellung, 
Überarbeitung und Löschung 

17./18.06.2025 

Sprachen der Schriften Deutsch, Englisch, Französisch, Polnisch, Jiddisch, Hebräisch, 
Italienisch, Niederländisch, Spanisch, Russisch, Portugiesisch, u.a. 

Quellen www.vwi.ac.at  

Tom Segev, Simon Wiesenthal. Eine Biographie, München 2010. 

Angaben zur Aktualisierung Erstellt von Sandra B. Weiss 
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